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Im Meins! in Hemmingen verkaufen Katrin und Diego Meier eigene sowie Produkte von Kunsthandwerkern. Foto: Simon Granville

Von Marius Venturini

M acht Leonberg weiterhin beim 
European Energy Award (EEA) mit 
oder nicht? Mit dieser Frage haben 

sich jüngst der Planungsausschuss sowie der 
gesamte Gemeinderat befasst – ersterer auf 
Antrag des Freien Wählers Jörg Langer. Das 
Ergebnis im Ausschuss: ein Patt mit fünf zu 
fünf Stimmen und einer Enthaltung. Im Ge-
meinderat wurde weiterdiskutiert. 

Klimaschutz in Leonberg: Ein Schritt 
zur EEA-Zertifizierung?
Die städtische Klimaschutzmanagerin Ayli-
na Scheidemantel hatte im Ausschuss gera-
de das energiepolitische Arbeitsprogramm 
für dieses und das kommende Jahr vorge-
stellt, für eben jenen EEA. Dieser dient dazu, 
die Erfolge einer Kommune in den Bereichen 
Energieeffizienz und Klimaschutz mess- 
und sichtbar zu machen. „Die Stadt nutzt 
dieses Zertifizierungsverfahren, um ihre 
Energie- und Klimaschutzaktivitäten syste-
matisch zu erfassen, zu bewerten und konti-
nuierlich zu verbessern“, hieß es in der Vor-
lage für die Gemeinderatssitzung.

Jörg Langer hingegen bezeichnete den 
EEA als „Selbstbelobigungsprojekt“, aus 
dem landauf, landab zahlreiche Kommunen 
und Kreise bereits wieder ausgestiegen sei-
en. Das sah Bernd Murschel (Grüne) natür-
lich anders. „Wir brauchen die Priorisierung 
von Klimathemen“, betonte er. Man könne 
nicht einfach sagen: „Wir finden das eigent-
lich gut, aber doch nicht.“

Das von Aylina Scheidemantel vorge-
stellte Papier umfasste etwa Projekte und 
Aktivitäten wie den weiteren Ausbau des 
Car-Sharing Angebots, Schulprojekte wie 
das Klimaschutzlogo und Klimahelden, den 
Bau von Radabstellanlagen, die Zusammen-
arbeit mit regionalen Nachbarkommunen, 
den Hitzeschutzaktionsplan sowie den Kli-
ma-Tag. 

Im Gemeinderat gibt es nach langem 
Hin und Her einen Kompromiss
Leonberg fehlt nicht mehr viel, um beim EEA 
auf 40 Prozent und somit auf Stufe 1 zu kom-
men. Im Oktober 2026 gibt es die nächste 
Chance für Leonberg, die EEA-Zertifizierung 
zu erlangen – falls die Kommune dann noch 
dabei ist. 40 0000 Euro steckt die Stadt bis 
zur Zertifizierung in das Projekt, an dem sie 
seit 2022 teilnimmt. Übrigens endete  die Ab-
stimmung über den ursprünglichen Antrag 
zum energiepolitischen Arbeitspapier im 
Ausschuss mit einem Unentschieden. 

Im Gemeinderat gab es am Dienstag-
abend nun einen Kompromiss. Beschlossen  
wurde mit Mehrheit, dass sieben Einzelpro-
jekte aus dem Gesamtpaket ausgewählt wer-
den, nicht aber das komplette Arbeitspro-
gramm. Klaus Brenner erklärte, dass die 
Stadt 13 000 Euro einspare, wenn sie sofort 
ausstiege. Dann aber gebe es auch keinen 
Zuschuss über 10 000 Euro. Die Gesamter-
sparnis liege also bei 3000 Euro. 

Bleibt Leonberg 
Teil des Energy 
Awards?
Das Projekt soll die Erfolge einer 
Kommune in den Bereichen 
Energieeffizienz und Klimaschutz 
mess- und sichtbar zu machen. Nun 
werden Stimmen laut, die es für 
unnötig halten.

Leonberg. Eine Seniorin aus Leonberg-
Gebersheim ist am Dienstag Opfer eines 
Betrügers geworden. Der Unbekannte 
meldete sich zunächst telefonisch bei der 
Dame und gab sich als Rechtsbeistand 
ihrer Tochter aus. Glaubhaft konnte er ihr 
versichern, dass ihre Tochter einen schwe-
ren Unfall verursacht habe, bei dem eine 
junge Frau ums Leben gekommen sei. Zur 
Freilassung der Tochter müsse nun eine 
Kaution hinterlegt werden.

Noch am selben Tag, gegen 15.30 Uhr, 
übergab die Seniorin in der Heimerdinger 
Straße in Gebersheim Bargeld an einen 
unbekannten Abholer – wie mit dem Be-
trüger am Telefon vereinbart.  Die Summe 
lag laut Polizei im fünfstelligen Bereich. 
Bei dem Unbekannten handelte es sich 
wohl um einen auffällig kleinen, etwa 50 
Jahre alten Mann mit dunklem Teint, 
braunen Haaren und einer dunklen Jacke.

Die Kriminalpolizei des Polizeipräsi-
diums Ludwigsburg hat nun die Ermitt-
lungen aufgenommen und bittet Zeugen, 
sich unter der Telefonnummer: 08 00 / 1 1 -
0 02 25 oder per E-Mail unter: hinwei-
se.kripo.boeblingen@polizei.bwl.de zu 
melden. she

Vermeintlicher 
Anwalt will Geld

Von Stefanie Köhler

M anchmal fügen sich die Dinge ein-
fach so. Katrin  und Diego Meier 
hatten ihre Arbeitsräume lange in 

der Brennereistraße in Hemmingen. Dann 
zeichnete sich ab, dass ihre Zeit dort abläuft: 
Mittlerweile hat der Landkreis Ludwigsburg 
das Gebäude für die vorläufige Unterbrin-
gung von bis zu 70 Geflüchteten gekauft. 
Und die Meiers? Die haben die Gunst der 
Stunde genutzt, nachdem sie erfahren hat-
ten, dass die Postfiliale in der Heimerdinger 
Straße in die Seestraße zieht – um ihr Ge-
schäft, das bisher online lief, auch vor Ort zu 
betreiben.

Im Laden mit dem Namen Meins! ver-
kauft das Paar seit Dezember aber nicht nur 
die selbst designte und produzierte Ware, 
wie Tassen, Bügelbilder, Holzschilder und 
Filzartikel. Sondern auch Produkte von 
Kunsthandwerkern aus Hemmingen und der 
Umgebung, wie Karten, Kinderkleidung, Ta-
schen, Schmuck, Geschenk- und Dekoartikel, 
außerdem Seifen und Liköre. „Alles mit Lie-
be und Leidenschaft gemacht“, meint Diego 
Meier. Die Liköre seien als Präsent ungebro-
chen der Renner, die bunten Figuren aus dem 
3D-Drucker, wenn Eltern mit Kindern kä-
men. Das Paar nennt seinen Laden „Markt-
platz für Schönes“.

Die Kunsthandwerker mieten bei Diego 
Meier und seiner Frau Katrin die Regalflä-

chen. Die Mindestmietdauer beträgt drei 
Monate. Der Bedarf ist da, berichtet Katrin 
Meier, „in der Region gibt es nichts Ver-
gleichbares“. 21 Künstlerinnen und Künstler 
bieten zurzeit im Meins!  ihre Produkte an. Es 
gibt eine Warteliste. Zum Beispiel für eine 
Schmuckdesignerin, die gern eine Fläche auf 
Augenhöhe hätte. Wichtig ist den Meiers, 
dass ihr Sortiment abwechslungsreich ist. Es 
sei erstaunlich, wie viele Kunstschaffende 
allein Hemmingen hat, stellt Katrin Meier 
fest, die mit ihrem Mann und den Kindern 
nur einen Steinwurf entfernt vom Laden 
lebt. In der Brennereistraße im Gewerbege-
biet hätten sie wegen der Lage wohl kein Ge-
schäft geöffnet.

„Viele Kunden sagen, unser 
Angebot habe in Hemmingen noch 
gefehlt.“
Diego Meier, Betreiber des Meins!

Sie, die BWL studiert hat, nähte vor vielen 
Jahren schon Kinderkleidung. Alles andere 
als einfach war es dabei, an die Etiketten für 
die Pflegehinweise heranzukommen – zu 
groß war die Stückzahl, die allerorten zum 
Kauf zur Verfügung stand. Also beschloss ihr 
Mann Diego Meier, sie selbst herzustellen. 
Das Geschäft florierte, denn auch andere 
Kleinunternehmer hatten Interesse. Unter 
anderem folgte später auch die Nachfrage 

nach Kunstlederlabels. „Wir hatten immer 
mehr Maschinen und damit immer mehr 
Möglichkeiten“, sagt Katrin Meier. Schließ-
lich nutzten sie die Gerätschaften auch dazu, 
Anhänger, Holzschilder oder Filzuntersetzer 
zu produzieren. „Das hat sich alles so entwi-
ckelt“, erinnert sich Diego Meier. Der 38-Jäh-
rige arbeitet hauptberuflich als Netzwerk-
Ingenieur.

Und ist froh um diesen Job. Das Ladenge-
schäft wirft noch zu wenig Geld ab, um einzig 
davon leben zu können. Nichtsdestotrotz, 
die Meiers zeigen sich optimistisch. Weil im 
Umkreis keine Konkurrenz sei – „viele Kun-
den sagen, unser Angebot habe in Hemmin-
gen noch gefehlt“ –, weil man die Produkte 
im Internet weder anfassen noch probieren 
könne. Im Januar habe nach einem „Ham-
mer-Dezember“ zwar etwas Flaute ge-
herrscht. „Jetzt zieht es aber langsam wieder 
an. Wir werden allmählich bekannt. Doch es 
muss mehr werden“, erzählt Diego Meier, der 
zwei Minijobber beschäftigt. Um mehr Lauf-
kundschaft in den Laden zu locken, sind die 
Meiers Partner der Paketdienstleister UPS 
und GLS.

Die Meiers sehen es als Vorteil, dass sie 
sich, wie sie betonen, für die Produkte in 
ihrem Geschäft interessieren. Vor vielen Jah-
ren habe Katrin Meier selbst in einem Laden 
mit Mietkonzept für Kunstschaffende ihre 
Ware angeboten – und schlechte Erfahrun-
gen gemacht. Deshalb hat sich die 36-Jährige 

vorgenommen, einmal alles anders zu ma-
chen, sollten sie jemals einen eigenen Laden 
haben. „Wir legen Wert darauf, dass wir die 
Kunden beraten können oder sie über einen 
Artikel informieren“, sagt Diego Meier.

 Ebenfalls punkten wollen er und seine 
Frau damit, dass sie viele Produkte auch in 
anderen Farben oder mit einem anderen Mo-
tiv besorgen beziehungsweise produzieren 
können. Die Kunstschaffenden seien dahin-
gehend sehr offen.

Seit diesem Monat bieten einige Kunst-
handwerker in einem Nebenraum in der 
Heimerdinger Straße Workshops an. Elf An-
gebote sind  bis Mitte Juni geplant.

 Diego Meier lässt seinen Blick über das 
Sortiment schweifen. Dann lacht er. Seine 
Frau wisse noch nichts davon, sagt er, aber er 
spiele mit dem Gedanken, oben auf den Re-
galen Bilder aufzustellen. Eine passende 
Künstlerin oder einen passenden Künstler 
findet das Paar garantiert.

Zwei Hemminger verkaufen schöne Dinge
Sie haben es gewagt und einen Laden geöffnet: Katrin und Diego Meier setzen im „Meins!“, in der ehemaligen Postfiliale, 
auf ein ganz spezielles Konzept.

Öffnungszeiten Meins! in der Heimerdinger 
Straße 14 macht montags von 8 bis 12 und 
von 14 bis 18 Uhr auf, dienstags von 8 bis 16 
Uhr sowie mittwochs bis samstags von 8 bis 
12 Uhr.

Online Mehr Infos zum Meins! gibt’s im Netz 
auf: www.meins-hemmingen.de

Kontakt zu den Meiers

Von Stefanie Köhler

S trom für 2500 statt 270 Haushalte, 150 
statt 68 Meter hoch: Die geplante neue 
Windkraftanlage auf dem Grünen Hei-

ner wird nicht nur deutlich größer, sondern 
auch deutlich leistungsstärker sein. Im Jahr 
2027 soll sich das neue Windrad auf dem 
Schuttberg zwischen Stuttgart-Weilimdorf 
und Korntal-Münchingen drehen, der ein 
beliebtes Ausflugsziel ist.

Und das auch bleibt, zumindest so lange, 
bis die jetzige, in die Jahre gekommene Anla-
ge abgebaut wird und der Untergrund vorbe-
reitet. Die Betriebsgenehmigung am Grünen 
Heiner läuft laut den Stadtwerken Stuttgart 
im April 2028 ab. Vor drei Jahren war ange-
kündigt worden, dass die Anlage, die seit 
einem Vierteljahrhundert unermüdlich 
Strom erzeugt, ersetzt wird. Der Nachfolger 
bringt eine siebenfache Leistung von dann 
4200 Kilowatt.

Für das sogenannte Repowering wird eine 
neue Projektgesellschaft gegründet. An der 
künftigen Anlage sind die Stadtwerke Stutt-
gart und der bisherige Betreiber Gedea 
Windkraft Grüner Heiner mit je 50 Prozent 
beteiligt.

Beteiligt werden, zumindest finanziell, 
das möchte auch die Stadt Korntal-Mün-

chingen am liebsten. Der Grüne Heiner, der 
395 Meter hohe grüne Hügel, steht zu einem 
Drittel auf Korntal-Münchinger Gemarkung, 
zwei Drittel gehören der Landeshauptstadt 
Stuttgart. Das Windrad ist ein Wahrzeichen 
geworden, der Hügel gilt als Hausberg von 
Korntal. Die Rotorblätter des Windrads über-
streichen Korntaler Gemarkung. Ob die Stadt 
von der Gewerbesteuer oder Pacht profitiere, 
fragte der Bürgermeister Alexander Noak 
(parteilos). Und erhielt eine Absage. „Es wäre 
ungewöhnlich, wenn Stuttgart Nachbar-
kommunen beteiligen würde“, meint Wil-
fried Haas, der Geschäftsführer der Betrei-
berfirma Gedea Windkraft Grüner Heiner In-
gelheim. Er und Tobias Jäger, Projektleiter 
bei den Stuttgarter Stadtwerken, stellten 
dem Gemeinderat das Repowering-Projekt 
vor. 90 Prozent der Gewerbesteuer gehen an 
die Standortkommune, also Stuttgart, der 
Rest fließt an den Sitz der Betreibergesell-
schaft. Allerdings sei eine kommunale Betei-
ligung in der Form möglich, dass Orte im 
Umkreis von zweieinhalb Kilometern eine 
bestimmte Summe je Kilowattstunde er-
zeugte Energie erhalten.

Anne Föhl-Müller (Freie Wähler) und 
Albrecht Gaiser (Grüne) wollten wissen, wie 
sich die Bürger einbringen können. Haas zu-
folge wird es die Möglichkeit einer finanziel-

len Beteiligung geben. „Wer will, kann mit-
machen.“

Ehe der Grüne Heiner zur Großbaustelle 
wird, die Aussichtsplattform abgebaut und 
für den Kran sechs Meter Kuppel abgetragen 
wird, müssen die Beteiligten noch die im-
missionsschutzrechtliche Genehmigung ab-
warten. Sie rechnen damit im Herbst. Die 
Baugrunduntersuchung ist bereits erfolgt, 
ebenso die artenschutzrechtliche Prüfung. 
Der Grüne Heiner ist ein Migrationsgebiet 
für Eidechsen. Sie werden in  der Bauphase 
durch Zäune geschützt. Die Wildbienen wer-
den umgesiedelt. Auch Fledermäuse mögen 
den Naherholungsraum. Künftig wird die 
neue Anlage zum Schutz der kleinen Säuger 
ausgeschaltet, wenn sie aktiv sind.

Sobald das neue Windrad steht, ist der 
Grüne Heiner mit Grillstelle und herrlichem 
Ausblick wieder zugänglich für Spaziergän-
ger und Radfahrer, für Drachen- und Modell-
flieger. Die Lieferzeit der neuen Anlage be-
trägt zwei Jahre, so Haas. Der auch sagt, „wir 
hätten gern höher gebaut“. Ein größeres 
Windrad sei wegen der begrenzten Fläche je-
doch nicht realisierbar, zumal für den Auf-
bau auch der Platz für den Kran fehlen wür-
de. Eine Nabenhöhe von 81 Metern sei das 
Maximum bei den vorhandenen technischen 
Möglichkeiten. Das nicht zu übersehende 
Windrad im Norden von Weilimdorf, unweit 
der A81, ist das einzige in Stuttgart. Im Kreis 
Ludwigsburg gibt es in Ingersheim seit April 
2012 ein 180 Meter hohes Windrad.

Das größere Windrad steht 2027
Kann Korntal-Münchingen von der leistungsstärkeren Windkraftanlage 
auf dem Grünen Heiner profitieren? Die Stadt lotet ihre Optionen aus.

Alt und neu im Größenvergleich: Das Windrad auf dem Grünen Heiner ist künftig insgesamt 
150 statt 68 Meter hoch. Visualisierung: HPC


